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MEDIZ IN ISCHE UNIVERS ITÄT WIEN

MRT sagt Arthrose den Kampf an
An der MedUni Wien
arbeiten Forscher an

neuen Methoden zur früh-
zeitigen Diagnose von

Arthrosen.

W ie in vielen Krankheits-
bildern spielt der Zeit-
punkt der Diagnose für

eine erfolgreiche Behandlung
der Arthrose eine wesentliche
Rolle. Schon kleine Veränderun-
gen in der Struktur des Gelenks-
knorpels können Vorboten einer
Arthrose sein. Umso wichtiger
ist für die Medizin die rechtzei-
tige Erkennung dieser Verände-
rungen.

Die Schwierigkeit: Die Knor-
pelbeläge sind nur wenige Mili-
meter dick und verlaufen auf-
grund der Gelenkskörperform
unregelmäßig, was Diagnosen
mit herkömmlichen Methoden
fast unmöglich macht. Die Ma-
gnetresonanz-Tomografie (MRT)
erlaubt einen genauen Blick auf
den Knorpel.

Bessere Einblicke erlangt
An der Medizinischen Universi-
tät Wien arbeitet eine Forscher-
gruppe seit mehreren Jahren an
neuen Methoden der Knorpel-
bildgebung. Unter der Leitung
des Radiologen Siegfried Tratt-
nig hat sich die Gruppe in den
letzten Jahren zu einem der
weltweit führenden Zentren für
Knorpelbildgebung entwickelt.

Vor mehr als zehn Jahren wur-
de in Wien damit begonnen, ne-
ben der anatomisch-morphologi-
schen Bildgebung des Knorpels
auch die „ultrastrukturelle“ Zu-
sammensetzung des Knorpels
mittels MRT sichtbar zu ma-
chen. Um bessere Einblicke in
die Entstehung von Veränderun-

gen des Knorpels zu bekommen,
versuchen die Forscher mithilfe
der MRT Stoffwechselprozesse
im Knorpel sichtbar zu machen.
Dadurch können mit Kontrast-
mitteln chemische Veränderun-
gen nachgewiesen werden. „Der
Stellenwert dieser Techniken
liegt in der Möglichkeit einer
Frühdiagnostik von Knorpel-
schäden, noch bevor morpholo-
gisch Defekte am Knorpel sicht-
bar werden“, so Siegfried Tratt-

nig: „Das ist möglich, da als ers-
tes Zeichen der frühen Degene-
ration des Knorpels sogenannte
Proteoglykane verloren gehen,
die ein Bestandteil des Knorpel-
gerüstes sind. Das können wir
durch die biochemische Bildge-
bung sichtbar machen und auch
messen.“

Diese Bildgebung ist für die
Entwicklung von Medikamen-
ten, die das Knorpelgerüst wie-
der aufbauen sollen, von we-

sentlicher Bedeutung, da in Pa-
tienten erstmals objektiv die
Wirksamkeit dieser Substanzen
untersucht werden kann.

Erfolgreiche Wissenschaftler
Ein weiterer Einsatzbereich sind
die chirurgischen Knorpelersatz-
therapien. Um den postoperati-
ven Verlauf bei Knorpelzelltrans-
plantationen zu kontrollieren,
ist die MRT sehr gut geeignet, da
sie – ohne in das Gewebe einzu-
dringen – Kontrollen erlaubt.

Seit mittlerweile fünf Jahren
wird die MRT in der Nachkon-
trolle eingesetzt, wobei eine in-
ternational akzeptierte Klassifi-
kation für die Beurteilung von
Knorpeltransplantaten erarbei-
tet werden konnte. Die Arbeiten

der Wissenschafter fanden über
Wien hinaus Anerkennung. So
machte der in der Magnetreso-
nanz-Tomografie führende Er-
zeuger „Siemens Medical Solu-
tions“ das Exzellenzzentrum für
Hochfeld-MR der Medizinischen
Universität Wien zur weltweiten
Referenzstelle für muskuloskele-
tale Bildgebung.

Möglich gemacht wurden die
Forschungen durch insgesamt
neun Projektförderungen natio-
naler Fonds (BRIDGE-Programm
des FFG, FWF, Jubiläumsfonds
der ÖNB und Bürgermeister-
fonds der Stadt Wien), aus de-
nen Förderungen von rund einer
Million Euro bereitgestellt wur-
den.

Das Röntgenbild hat in vielen medizinischen Bereichen ausgedient. Neue
Technologien wie die MRT erlauben tiefergehende Einblicke. F: MedUni Wien
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Forschungspartnerschaft
Siemens Medical Solutions ist welt-
weit einer der größten Anbieter im
Gesundheitswesen. Bei der Hoch-
feld-Magnetresonanz-Forschung
kooperiert Siemens mit der Medizi-
nischen Universität Wien. Siemens
decken das gesamte Spektrum von
bildgebenden Systemen für Dia-
gnose und Therapie, über Moleku-
larmedizin und Audiologie bis hin
zu IT-Lösungen ab. Jüngste Akqui-
sitionen auf dem Gebiet der Labor-
diagnostik ebnen den Weg zum
weltweit ersten integrierten Dia-
gnostik-Unternehmen.
Mithilfe all dieser Lösungen ermög-
licht Siemens seinen Kunden sicht-
bare Ergebnisse. Innovationen aus
dem Hause Siemens optimieren
Arbeitsabläufe in Kliniken, Praxen
sowie im Rahmen einer integrierten
Gesundheitsversorgung und führen
zu mehr Effizienz.

Siemens AG Österreich
Medical Solutions
www.siemens.at/medical

Durch neue MRT-Bildgebung kann
die Entwicklung von Knorpelgewe-
be sichtbar gemacht werden.

FORSCHUNG

„Body &
Motion“

Ein eigener Forschungs-
bereich kümmert sich an
der Wiener MedUni um

Erkrankungen des
Bewegungsapparates.

Muskuloskeletale Erkrankungen
sind die häufigste Ursache von
Krankenstandstagen und Frühin-
validisierungen. Sie stellen da-
mit die größte Kostenursache im
Gesundheits- und Sozialsystem
dar.

An der MedUni Wien wird seit
Jahren weltweit führend in die-
sem Bereich geforscht. Die For-
schungsgruppe „Muskuloskeleta-
le Erkrankung“ setzt sich aus
den Universitätskliniken für Or-
thopädie, Rheumatologie, Physi-
kalische Rehabilitation, Unfall-
chirurgie, Radiologie und dem
Klinischen Institut für Neurolo-
gie zusammen.

Muskuloskeletale Erkrankun-
gen (zum Beispiel Arthrose oder
Rheuma) treten vornehmlich im
Alter auf und haben in einer al-
ternden Gesellschaft für die Me-
dizin höchste Priorität.

Erfolgreiche Forschung
Die an der Medizinischen Uni-
versität Wien am Schwerpunkt
beteiligten Institutionen sind na-
tional und international mit gro-
ßem Erfolg tätig. Neben der For-
cierung der interdisziplinären
Forschungstätigkeit (unter ande-
rem durch die Anschaffung
eines Sieben-Tesla-MR-Geräts)
ist der Bereich Muskoloskeleta-
le Erkrankungen auch in Lehre
und Fortbildung ein wesentli-
cher Schwerpunkt.

Neue Diagnosemöglichkeit soll
Arthrose frühzeitig erkennen.

DIE ARTHROSE

Volkskrankheit Nr. 2
Gelenkserkrankungen wie

die Arthrose können
Menschen jeden Alters

betreffen.

A rthrosen oder „degenera-
tive Gelenkserkrankun-
gen“ zählen nach den

Herz-Kreislauf-Erkrankungen zu
den zweithäufigsten Erkrankun-
gen überhaupt.

Krankheit trifft Jung und Alt
Unabhängig vom Lebensalter
kann der Mensch von Knorpel-
schädigungen und in weiterer
Folge auch von Arthrosen der
Gelenke betroffen sein: Wäh-

rend jüngere Menschen meist
mit Knorpelschäden durch
Sportverletzungen konfrontiert
werden, ist es für ältere Perso-
nen fast immer die Abnützung,
die zu Problemen und Be-
schwerden im Bereich der Ge-
lenke führen kann.

Arthrose beginnt langsam
Die Arthrose ist eine chronische
und zunehmend funktionsbe-
hindernde Gelenksveränderung.
Die Krankheit, die den Bewe-
gungsapparat einschränkt, kann
durch ein Missverhältnis zwi-
schen der Tragfähigkeit und der
Belastung oder auch infolge
eines Gelenktraumas entstehen.

Im Gegensatz zur Arthritis
sind bei der Arthrose die Gelen-
ke nicht entzündet, sondern
werden durch Abnutzung oder
eine Verletzung zerstört. Ar-
throse beginnt meist schlei-
chend und verläuft zunächst
langsam. Was mit leichten, be-
lastungsabhängigen Schmerzen
beginnt, kann sich als der An-
fang der Erkrankung herausstel-
len. Bisher waren Knorpelschä-
den allgemein und auch medizi-
nisch von geringerem Interesse,
da weder geeignete Diagnose-
noch Therapieverfahren exis-
tierten.

Einer der Gründe dafür: Im
Gegensatz zu anderen Gewebe-
arten kann der menschliche
Körper Knorpeldefekte nicht
selbst reparieren, sodass die
frühzeitige Arthroseentwick-
lung unvermeidlich ist. Mit neu-
en Forschungsansätzen versucht
die Medizinische Universität
Wien nun, diese Lücke in der
medizinischen Wissenschaft zu
schließen.

MAGNETRESONANZ

Bessere Einblicke
Neue Forschungsprojekte:
Medizinische Universität
wird zum Zentrum für
bildgebende Verfahren.

M it der Inbetriebnahme
eines neuen Sieben-Tes-
la-Magnetresonanz-To-

mografen von Siemens Medical
Solutions wird die Medizinische
Universität Wien zu einem der
bestausgerüsteten Forschungs-
zentren für bildgebende Verfah-
ren im gesamten europäischen
Raum.

Die Feldstärke ist wichtig
Die physikalische Einheit „Tes-
la“ ist die Einheit, mit der Phy-
siker die Stärke eines Magnet-
feldes definieren. Sie ist zu-
gleich auch ein Maßstab für die
Entwicklung der Magnetreso-
nanz-Tomografie (MRT) in den
letzten Jahren.

Während Kliniken meist mit
Geräten mit einer Feldstärke
von 1,5 bis drei Tesla arbeiten
und die bisherigen Forschungen
in Wien mit einem Gerät mit
einer Feldstärke von drei Tesla
ausgeführt wurden, sind an ei-
nigen renommierten For-
schungseinrichtungen – vor al-
lem in den USA – bereits Ge-
räte mit einer Feldstärke von
sieben Tesla im Einsatz.

Auch in Wien wird in diesem
Sommer an der Medizinischen
Universität am Gelände des All-
gemeinen Krankenhauses ein
Sieben-Tesla-Gerät in Betrieb
genommen.

Aufbauend auf den bereits
geleisteten Arbeiten, erhoffen
sich die Forscher und Forsche-
rinnen der MedUni von der hö-

heren Feldstärke des neuen Ma-
gnetresonanz-Tomografen nun
noch bessere Einblicke und Dia-
gnosemöglichkeiten in den ver-
schiedensten Bereichen.

Für die Arthrose hat sich die
Forschergruppe um Siegfried
Trattnig eine weitere Optimie-
rung der Methoden zum Ziel
gesetzt. „Die Implementierung
von hochauflösender Bildge-
bung des Knorpels in großen
und kleinen Gelenken in Hän-
den und Füßen ist ein vordring-
liches Ziel. Damit kann die
Frühdiagnostik und die Über-
wachung von Degenerationen
sowohl bei der Arthrose als
auch bei der entzündlichen Ar-
thritis entscheidend verbessert
werden“, erklärt Siegfried Tratt-
nig die Vorteile einer höheren
Stärke des Magnetfeldes.
„Durch die hohe Feldstärke des
Geräts können wir neue Metho-
den wie die sogenannte Na-
triumbildgebung einsetzen, die
sehr empfindlich ist und erst
bei hohen Feldstärken vorteil-
haft Anwendung finden kann“,
so Siegfried Trattnig weiter.

Arthroskopien reduzieren
Ein weiterer möglicher Vorteil
dieser neuen, besonders hoch-
auflösenden bildgebenden Ver-
fahren: Die Zahl der „diagnosti-
schen“ Arthroskopien könnte
durch eine bessere Bildgebung
wesentlich verringert werden.

Außerdem hofft das Team,
auch die postoperative Rehabi-
litation der Patienten verbes-
sern zu können: Individuelle
Bilddaten sollen punktgenaue
Therapien nach Gelenksopera-
tionen ermöglichen.

www. meduniwien.ac.at


